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Bei den

CHOCOS

Die Chocos ~ Indianer,flir die Europider
der wildeste Volksstamm der Erde,leben
heute noch im Herzen der Dschungel von
Darien,im 6stlichen Teil der Landzunge
von Panama,denau so primitiv wie imJahre
1501,als sie von den Spaniern entdeckt
wurden, : hEx

Der amerikanische Forscher Hamilton
Wright brachte von einer Entdeckungs-

St

Ein Choco-Indianer in der Bananenpflan-
zung. Man bedchte das bemalte Gesicht

Ein Choco-Dorf am Rio Choco =




thre 18 Meter langen schmalen Boote sind meist aus Mahagoni-Holz zu-  Hunderte von Kilometern weit sind die Choco mit ihren ‘Bananenfrachten strom-
abwiirts gerudert, um sie hier in einer Sdmmelstelle einzuliefern

geschnitten

reise ins Land der Chocos,die von der
Regierung von Panams finanziert wurde,
wertvolle Filmdokumente iiber das Leben
dieses Volksstammes leim.

Bekanntlich sind die Chocos vonl941
bis 1945 fiir die Gummiernte in den W&l-"
dern von Panams,die mehr als 5 Millionen
Baume zshlen,mobilisiert worden.Dieser
Gummi. war fiir die Kriegsindustrie ber
stimmt,Heute beschéftigen sich die Cho-
cos ‘nur noch mit ihren Bananenpflanzun-
gen, ;

Die li#nner des Choco - Stammes sind
physisch ganz bemerkenswert gebaut:Flink,
stark,breit.Sie verkorpern den reinsten
Stamm aller Viélker des Aequators, Sie
malen ihr Gesicht und tragen nur eine
schmale Tuchschleife .um ihren Leib.Die
Frauen wickeln sich in ein Stiick Stoff,
S8ie'durchqueren die Fliisse der Dschundel
in ihren leichten,18 m landen Kihnen aus

Mahagoni — oder Zedernholz.Die Menschen
leben auf Strohbdden 4 m tber der Brde,
meistens unter Palmen,damit 'sie vor der
Sonne geschiitzt sind.Als einziges Werk-
zeug brauchendie Chocos eine Art Hirsch-
fénger,in dessen Beniitzung sie sehr ge-—
schickt sind,Mit diesem stellen sie ihre
Wohnungen her,h5hlen die Kdhne aus, jagen
und zerstiickeln Wildschweine und schnei-
den sich sogar die Haare.Auch mit Pfeil
und Bogen wissen sie gut umzugehen,Sie
sind der einzige Stamm,der noch solche
Waffen braucht.

Thr grosstes Vergniigen ist,sich anzu-
malen und in den unentwirrbaren Dschun-
geln umherzustreifen,wo sie sich mit ih~
ren Werkzeuden denWeg selbst bahnen miis—
sen,und wo sie mit langen Messern Bananen
pfliicken, Der Lippenstift hat fiir sie
Goldwert.Wemn sie sich keinen verschaf-
fen konnen,férben sie. ihre Lippen mit
den Beerendes Achote — Baumes.Sie schmin-

ken sich das Kinn mit dem schwarzen Saft
eines tropischen Baumes,der Huaha.,

Die Bananenpflanzunden sin?@ sehr zahl-
reich in den Wildern der Landzunge von
Panama,.Die Friichte konnen dort wahrend
des ganzen Jahres geerntet werden,vor-
ausgesetzt dass man eine Bewilligung von
der Regierung von Panama besitzt. Der
Krieg hat den Handel ganz gewaltig be-
eintrachtigt,da die Schiffe in andern
Lindern bendtigt wurden,Jetzt ist alles
wieder mehr oder weniger wie vor dem
Krieg und der Bananenhandel wird mit den
Gebieten im Norden von Amerika wieder
aufgenommen, g

Dank der guten Bewdsserung simldie
Bananenpflanzungen in der Umgebung der
Bucht von San Miguel und Panamagolf sehr
zahlreich. Von da werden die Bananen
mit leichten Barken bis zu den grossen
‘Frachtdampfern transportiert und dann
gdegen Norden gefiihrt.

Oft zieht ein ganzes Dorf mit Kind und Kegel strom-
abwadrts



	Bei den Chocos von Südamerika

